
Die Studie  
„Armutslücke Welternährung“
berechnet jährlich, wie viel Geld Menschen weltweit 
fehlt, um sich eine gesunde Ernährung leisten zu kön-
nen. Zudem macht sie sichtbar, wie diese Armutslücke 
im Verhältnis zur globalen Wirtschaftsleistung steht. 
Die Ergebnisse der Studie zeigen das Ausmaß von Er-
nährungsarmut in 149 Ländern und wo diese im Kampf 
gegen Hunger und Mangelernährung an ihre finanziellen 
Grenzen stoßen. Dies erlaubt Rückschlüsse darauf, wo 
gehandelt werden muss, um die Armutslücke zu schlie-
ßen und Ungleichheit zu reduzieren.
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Ergebnisse im Überblick
 	Weltweit fehlen Menschen 3,25 Billionen US-Dollar, 
um sich gesund ernähren zu können.

 	Die Armutslücke entspricht lediglich 1,62 Prozent der 
globalen Wirtschaftsleistung, hält aber fast jeden 
dritten Menschen von einer gesunden Ernährung ab.

 	Verglichen zum Jahr 2023 hat sich die Armutslücke 
im Berechnungszeitraum 2024 um 16 Milliarden US-
Dollar vergrößert.

 	Das gleichzeitige Wachstum von Armutslücke und 
Weltwirtschaft zeigt eine zunehmende globale Un-
gleichheit.

 	Seit 2017 nimmt die Ernährungsarmut in den Re-
gionen Subsahara-Afrika und Nahost-Nordafrika 
dramatisch zu, während sich die Lage in der Region 
Ostasien-Pazifik deutlich verbessert hat.
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Indien, Brasilien, Pakistan, Ägypten und Nigeria wei-
sen im Ländervergleich die größten Armutslücken auf. 
Je nach Land liegt das entweder an der hohen Zahl der 
Betroffenen oder an dem großen Geldbetrag, der ihnen 
fehlt. Letzteres trifft besonders dann zu, wenn Ernährung 
teuer ist oder der Ausgabenanteil für andere Dinge, wie 
Transport und Wohnraum, besonders hoch ist.
Die Belastung pro Person ist im Südsudan am höchsten. 
Einer durchschnittlichen Person fehlen dort 86 Prozent 
des Einkommens, das notwendig wäre, um sich gesund 
ernähren zu können. Fast die gesamte Bevölkerung ist 
nicht in der Lage, sich gesund zu ernähren.
Subsahara Afrika ist die Weltregion mit der größten Ar-
mutslücke und der höchsten Ernährungsarmut pro Per-
son. Acht der zehn Länder mit der höchsten Belastung 
pro Person liegen in der Region.
Länder mit großer ökonomischer Ungleichheit innerhalb 
der Bevölkerung weisen besonders große Armutslücken 
auf. In Ländern mit mittleren Einkommen ist dieser Zu-
sammenhang besonders deutlich: In den Ländern mit 
der höchsten ökonomischen Ungleichheit dieser Ein-
kommensgruppe ist die Armutslücke pro Person rund 
siebenmal größer als in den Ländern mit der geringsten 
Ungleichheit.

Hintergrund: Ernährungsarmut 
verhindert Entwicklung 
Ernährungsarmut bedeutet, dass Menschen nicht die Mittel 
haben, sich ausreichend und gesund zu ernähren – etwa, weil 
ihnen das Geld fehlt, sie selbst nicht genügend anbauen kön-
nen oder Konflikte die Lebensmittel verknappen. Der Mangel 
an nährstoffreichen Lebensmitteln wie Gemüse, Obst, Voll-
kornprodukten und Hülsenfrüchten hat oft schwerwiegende 
gesundheitliche und wirtschaftliche Folgen. Ernährungsarmut 
verhindert nicht nur die individuelle, sondern auch die gesell-
schaftliche Entwicklung.

Methodik 
Zur Ermittlung der Armutslücke wird zunächst berechnet, wie 
viel Geld eine Person in einem Land zur Verfügung haben 
muss, um sich eine gesunde Ernährung leisten zu können. 
Dafür werden drei Komponenten genutzt: Die Kosten einer 
gesunden Ernährung, der Einfluss der Bevölkerungsstruktur 
auf die notwendige Nahrungsmenge, und der Ausgabenan-
teil für andere essenzielle Dinge. Im zweiten Schritt wird das 
so berechnete Einkommensminimum mit den Einkommens-

statistiken der Weltbank verglichen. Der Abstand zwischen 
den verfügbaren Einkommen und den Kosten einer gesun-
den Ernährung zeigt für 149 Länder, wie viele Personen be-
troffen sind und wie viel Einkommen ihnen fehlt. Die Metho-
dik wurde in einem wissenschaftlichen Artikel der Göttinger 
Wissenschaftler Jonas Stehl und Prof. Sebastian Vollmer und 
Lutz Depenbusch von Misereor im Fachjournal „Food Policy“ 
veröffentlicht.1

1	 Die Ergebnisse des Fachartikels beziehen sich auf Vorjahre und sind 
durch Änderungen der Datengrundlage nicht direkt vergleichbar. 
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Misereor wurde 1958 als „Werk gegen Hunger und Krank-
heit in der Welt“ gegründet. Seitdem setzt sich Misereor vor 
allem für langfristige Hungerbekämpfung ein. Diese gelingt 
unter anderem durch die Stärkung kleinbäuerlicher Land-
wirtschaft und lokaler Ernährungssysteme. In akuten Fällen 
leistet Misereor Nothilfe, um die grundlegende Nahrungs-
mittelversorgung sicherzustellen. Misereor fördert aktuell 
mehr als 800 Projekte, die zur Verbesserung der Ernäh-
rungssicherheit weltweit beitragen.
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